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Uatibor den 9. September 1835. 


Perſonal⸗ Ver aͤnder ungen 
bei dem Königlichen Ober-Landes-Gericht von Oberſchleſien. 


Befördert: 

1. Oer Oberlandes⸗Gerichts-Referendarius Julius Lange zum Juſtiz⸗Comiſſari⸗ 
us bei dem Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu Creutzburg, dem Domainen⸗Juſtiz⸗ 
Amt Bodland und den übrigen Gerichten des Creukzburger und Roſen⸗ 
8 Kreiſes, fo wie bei dem Juſtiz = Amte Carlsruh im Oppeln ſchen 

reiſe. 1 

2. Der Referendarius Proske zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei dem Land⸗ und 

Stadt⸗Gericht zu Szebin im Großherzogthum Pofen. 
Verſetzt: 
Der Bote und Exekutor Kolarek zu Oppeln zum Stadt⸗Gericht in Zülz. 


Patrimonial⸗Jurisdietions-Veraͤnderungen: 
— en 


Namen des abgeganges | Namen des wieder an⸗ 
nen Richters. geſtellten Richters. 


No. Namen des Gutes.] Kreis.“ 


Nieder⸗Jaſtrzemb.] Rybnik. 


1. 


Pau, 
} 


Stadtrichter Kubitzty.] Juſtiziar v. Wrochem 
zu Lost 
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Der alte Zieten. 
(Beſchlußg 


„Sey er ſtille — wir reden nachher noch 
zuſammen; jetzt will ich erſt mit Schwerin 
da reden — der iſt auch muckſch, und traͤgt 
mir es wahrſcheinlich nach daß ich ihm den 
pour le mérite um den Hals gehaͤngt habe.“ 

Ew. Majeſtaͤt — ich muckſche nicht — 
aber ich kann nicht ferner die Ehre haben, 
Ew. Majeſtaͤt zu dienen, weil ich kein ber 
ſoffenes Regiment commandiren will.“ 

„Iſt denn das ſo was Erſchreckliches, 
beſoffen zu ſeyn? Sag' Er 'mal, iſt Er noch 
nie beſoffen geweſen, Schwerin?“ 

„Zu Befehl Ew. Majeftät, ſchon, oͤfter; 
als Faͤhnrich beim Regiment Schwendy.“ 

„Na, ſieht Er wohl! — Und nun ziere 
Er ſich nicht langer.“ 

„Aber, Ew. Majeſtaͤt, ich habe mein 
Ehrenwort gegeben, meinen Degen nicht 
wieder vor der Front des Regiments zu zie⸗ 
hen, und ich bin Cavalier.“ 

„Wer verlangt denn von Ihm, daß Er 
den Degen ziehen ſoll? Kommandire Er mit 
der Reitpeitſche! Wenn Er nur kommandirt, 
womit, iſt mir ſehr egal.“ 

„Ja, wenn Ew. Majeftät fo meinen?“ 

„Verſteht ſich, meine ich es ſo. Wo 
ein Schwerin kommandirt, da brauche ich 
weiter keine Sorge zu haben. Na, alſo? 
— Geb' Er mir die Hand. Fege Er die 
Defterreicher mit der Reitpeitſche vor ſich her, 
deſto beſſer! — Sein Regiment wird ſich 
recht freuen, Ihn wieder zu ſehen. Iſt 
doch ein ſchoͤnes Regiment — gruͤß' Er es. 


von mir. Wenn Er morgen auf der Para⸗ 
de die Parole: Hohenfriedeberg, hört, fo den⸗ 
ke Er nur daran, daß der Koͤnig von Preu⸗ 
ßen Ihm eine Aufmerkſamkeit erweiſen will.“ 

Der König ſchwieg und ſetzte ſich auf 
das Sopha, indem er mit dem Kruͤckſtock 
Figuren auf den Boden zeichnete. Schwe⸗ 
rin ſtand mit ganz verklaͤrtem Geſicht da, 
denn er war mit Leib und Seele Soldat. 
Oft genug hatte er ſeine Uebereilung ſchon 
bereut, und war innig froh, trotz feines ge: 
gebenen Ehrenworts, wieder an die Spitze 
ſeines Regiments treten zu koͤnnen. Zieten 
aber ſtand ſchweigend da, und wartete bis 
der Koͤnig ſprechen wuͤrde. Peinlich war 
die Stille fuͤr alle Anweſenden. 

Endlich ſprang der König auf, ging raſch 
auf Zieten zu, faßte ihn am Kollet, und 
knoͤpte, waͤhrend dem er ſprach, einen Knopf 
nach dem andern zu. 

„Weiß Er denn ſchon, Zieten, daß ich 
den Kerl den Nadyſchtzander, heut' Abend 
zum Teufel gejagt habe? — hat eine mife: 
rable Conduite hier geſuͤhrt, der Filou — 
bin aber hinter ſeine Schliche gekommen! 
— Jetzt iſt er fort, und laͤßt ſich hoffent⸗ 
lich nie wieder in meinen Staaten ſehen.“ 

„Ich gratuliere, Ew. Majeſtaͤt, daß 
Allerhöͤchſtdieſelben ſich einen böfen Hof— 
ſchranzen und Speichellecker vom Halſe ges 
ſchafft haben. Wenig ehrwuͤrdige Cavaliere 
haͤtten mit dem ſchlechten Kerl fortdienen 
konnen, wenn er es wirklich dahin gebracht 
haͤtte, ein Regiment zu erſchleichen.“ 

„Aber mit Seiner Conduite bin ich auch 
nur ſparſam contentirt, Zieten. Er iſt ein 
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Hitzkopf — Er kann fein Maul nicht hal⸗ 
ten — man kann gar nicht gehoͤrig mit Ihm 
einen Discours fuͤhren — Er wird gleich 
grob. — Härte ihn geſtern gern bei Tafel ge⸗ 
habt, wie die Rede auf die Affaire bei Mol⸗ 
dau⸗Tein, kam. — Da meinten die Andern 
— Ihr hättet viel fortune dabei gehabt — 
ich meinte aber, Ihr haͤttet ein großes merite 
dabei gehabt, und bin davon fo penetriret, 
daß ich expreß komme, um Euch noch vor dem 
Ausbruch des neuen Krieges fuͤr die Siege des 
alten zu danken. Es iſt freilich uͤbel, wenn 
meine Huſaren Regimenter in der Campag⸗ 
ne fragen: Wo iſt denn unſer Vater Zieten? 
und ich ihnen antwortete: Zieten liegt zu 
Hauſe auf der faulen Haut, weil er ſeinem 
Freunde ein raſches Wort uͤbel genommen, 
und mault der ganzen Armee. Schlimm, 
ſchlimm! Ich hatte mir das ſo gedacht: Er 
avancirt zum General-Lieutnant, ich gebe 
Ihm ſo ein 20 Schwadronen und 10 Batails 
lone zur Avant⸗Garde, da würde es denn 
ſchon gehen — die Oeſterreicher kennen Ihn, 
und meine Couſine ſoll, wie ich höre, einen 
beſondern Haß auf Ihn geworfen haben. 
Na was meint Er? Wir kommen wieder in 
die Gegend von Moldau:Tein, da kann er 
ja das Schlachtfeld wieder einmal beſehen, 
wo Er ſich ſo diſtinguirt hat.“ 

Wie ganz anders war der Ausdruck 
in Zieten's Geſicht nach dieſen, mit dem ei⸗ 
genthömlichen Tor Friedrich's II. geſpro⸗ 
chenen Worten. Verwirrt und gerührt faßs 
te der verdiente General des Koͤnigs Hand 
und wollte ſie kuͤſſen, indem Thraͤnen in 
feinem Auge ſtanden, aber der König zog 


ihn herauf zu ſich, umarmte ihn herzlich, 
klopfte ihm dann die Backen und ſagte: 

„Schaͤme Er ſich, General-Lieutenant 
von Zieten, Er hat ja die Augen voll Waf- 
ſer! Na, morgen kommt Er zu mir, und 
Er auch, Schwerin! — Jetzt aber, Kinder, 
bon soir, ich muß nach Haufe, weil ich mir 
den Quanz noch beſtellt habe. Wir wollen 
noch ein neues Floͤten Duett mit einander 
blaſen, und es iſt ſchon ſpaͤt — bon soir — 
bon soir 1 


Subhaſtations- Patent 


Die zu Brzezie sub No. 62 gelegene 
Steingutfabrik⸗Gebäude ſowie die ehema⸗ 
lige Mühle nebſt Acker und Zubehör um⸗ 
faſſende Beſitzungen wie auch die Kreuz⸗ 
probſteiliche Wieſe Nro. 100 von denen 
erſte auf 1169 rtlr. 25 ſgr. 9 pf, die letzte⸗ 
re aber auf 12 Rtlr. 10 fgr. gewürdigt wor⸗ 
den, ſollen ia termino den 27. October 
d. J. Nachmittags verkauft werden. 

Taxe und Hypothekenſchein ſind in un⸗ 
ſerer Regiſtratur einzuſehen. 

Ratibor den 30. Juni 1835. 


Königl. Land⸗ und Stadt = Gericht. N 


Bekanntmachung. 
Vor hieſigem Rathhauſe werden den 10. 
d. M. Vormittags 10 Uhr ein Hechtſchim⸗ 
mel mit Bläße und eine Britſchke gegen 
ſofortige Zahlung an Meiſtbietenden Öfe 
fentlich verfteigert werden. H 
Ratibor den 8. September 1835. 


Königl. Land⸗ und Stadt: Gericht. 
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Trockene Palm⸗Oel⸗Seife 


in vorzüglicher Güte das Pfund 4 5 ſgr. 


offerirt 5 
J. C. Weiß 
Oderſtraße. 
Ratibor den 9. September 1835. 


In meinem Haufe Nro. 23 in der 
Langen⸗Gaſſe, ganz nahe am Ringe gele⸗ 
gen iſt der Oberſtock vornheraus zu ver⸗ 
miethen und vom 1. October d. J. zu 
beziehen. Das Nähere iſt bei mir ſelbſt 
zu erfahren. 

Ratibor den 8. September 1835. 


Anna Wagner, Witwe. 


Anzeige. 
Unterzeichnete empfiehlt ſich ergebenſt 
zur Anfertigung allerlei Damenputz-Ar⸗ 
tifel und bittet um gefällige Aufträge mit 
dem Verſprechen der Befriedigung, ſowohl 
in Hinſicht des modernſten Geſchmack als 
der äußerſten Billigkeit des Preiſes. 


Ratibor den 8. September 1835. 


Louiſe Dörrer, 
in dem Hauſe des Kaufmann Herrn 
. Henkel auf der Langen⸗Gaſſe. 


J. Bernhardt, 
Optikus aus dem Großherzog: 
ö thum Poſen. 


Da ſich jetzt häufig Hauſirer mit op⸗ 
tiſchen Sachen unſerer Firma beim Ver⸗ 
kauf ihrer ſchlechten Nürnberger Brillen 
bedienen, und ſolche zum Theil, zu uner⸗ 
hört hohen Preiſen verkaufen, ſo warnen 
wir das Publikum vor dem Ankauf ſol⸗ 
cher Brillen, die dem Auge höchſt nach⸗ 
theilig ſind. 75 

In Folge vorftehender Anzeige empfeh⸗ 
le ich mich einem hohen Adel und geehr⸗ 
ten Publikum, mit einem vollſtändigen 


optiſchen Waarenlager, als: Brillen oder 
Lorgnetten. 1) Für Perſonen, welche 
zwar in der Nähe gut, aber in der Wei⸗ 
ke ſchlecht ſehen. Y Für Perſonen, wel⸗ 
che in die Weite gut, aber in der Nähe 
zum Leſen, Schreiben oder andern Arbei⸗ 
ten nicht ſehen können. J) Für Perſo⸗ 
nen, welche zwar bei Tage noch gut, aber 
Abends bei Licht zu feinen Arbeiten nicht 
ſehen können. 4) Für Perſonen, welche 
weder in der Nähe noch in der Weite deut⸗ 
lich ſehen koͤnnen. 5) Für Perſonen, wel⸗ 
che nicht ausdauernd beim Leſen, Schrei⸗ 
ben und andern feinen Arbeiten ſehen kön⸗ 
nen. 6) Für Perſonen, welche mit dem 
einen Auge in der Nähe zum Leſen, Schrei⸗ 
ben u. ſ. w. nicht ſehen, und mit dem 
andern hingegen in die Weite ſchlecht ſehen. 
7) Für Perſonen, welche blos bei ſtarkem 
Luftreiz oder auch bei hellem Sonnen⸗ 
licht und Schnee nicht gut in die Weite 
ſehen können. 8) Für Perſonen, welche 
vom Staar operirt ſind. 

Ferner verkaufe ich verſchiedene Per— 
ſpektive, achromatiſche, Operngucker, Mi⸗ 
kroſkope, welche von 10 100,000 vers 
größern, Hohlſpiegel, Prismata u. dergl. 


mehr. Auch reparire ich alle ſchadhaft 


gewordene Gläſer. Ich bitte um geneige 
ten Zuſpruch. 
Mein Logis iſt bei der verwitweten 
Frau Controlleur Nieke auf der 
Roſengaſſe. 


Ein junger Mann welcher gegenwoͤr⸗ 
tig als Hauslehrer angeſtellt if wünfcht 
vom nächſten Neujahr an eine anderweitige 
Anſtellung zu finden, indem derſelbe ſei⸗ 
nen gegenwärtigen Poſten blos verän⸗ 
derungshalber verläßt. Außer dem Ele⸗ 
mentar⸗Unterricht ertheilt er auch Unter⸗ 
richt in Muſik. Diejenigen welche hierguf 
zu reflektiren belieben ſollten, belieben ihre 
Addreſſe gefälligſt der Redaktion des Ober: 
ſchlſ. Anzeigers zukommen zu laſſen, wel⸗ 
che das Weitere veranlaſſen wird. 
Ratibor den 31. Auguſt 18385. 


